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MinneiotaSlaats-Zeitang. 

Drei Mal Wöchentliche; 
I« LorauSdezahlung rt>tr Jahrj $6.00 

Wöchentliche: 
In Vorausbezahlung — • • •••!• 5K.50 

per Jahr, «ach allen Theilen b<r Str. Staate». 
Stach Europa (Portofrei):  ̂

Drei Mal wöchentliche fttt 3öHt] $10.75 
Wöchentliche [per Jahrl 4.10 

©tlkfenkunge« »et »Post ©eAttj Order" oder t» ReMrirte» vriefm könne» auf unser Risiko gemach» »erden. 
Di« et««t»-3eitattfl h-t «nie« de« «erati*» 

fjebrr selbst feine» »eisenden Agenten» de» Se« 
sogt ist» Gelder sür dieselbe »u cpDeetireii. 

AK« Briefe bettete man »u adresflr«» an 
Theodor Sander, 

Bor 262, St. Paul, Min«. 

WHOLESALE 

Wcill- n. Liqatvr-Gtschift 
ton 

John C. Oswald, 
Brückenstraße, m Penre's' Opera HauS, 

Mtnyeapolis. 

De« »erehrten deutschen Publikum zetg« ich hiermit an, daß 
ch an HaAbietn Pia^e ein 
E»gro» Liquor' und SEBetdgef*4ft 
«Sffett habe. Eine vortöKliche Auswahl der 
bestrertificirten WhiSkleS, Gin, Vrandie«, so»ie 

»lle feineren Sorte» WhiSkies :c. 
abe ich stets «n Hand. Ebenso 

ä c h t e n  E m m e n t h a l e r  S c h w e i z e r k ä s e  
und direkt importkt« 

Düsseldorfer Genf. 
Mein an «üte und Geschmack alle 4«d«r» Ab erpressendes 

«MINNEHAHA BITTERS » 
ollte in keiner Hau«haltnng fehle». 

I t l l t l r i s l i B t ö  t 8 .  

K a i s e r  A l e x a n d e r  

und seine Zeit. 

Historischer Roman von L. Müh Ibach. 

Dritte« .Büch. 

D e r  E z a r e n m o r d .  

(Fortsetzung.) 

Und da der Doktor Grive sich aller­
dings nicht gutwillig fügen wollte, pack-
ten ihn hie Lakaien des Generals und 
trugen ihn trotz seines SträubenS und 
Schreiens die Treppe hinauf in das 
SchtzlfzimMer. Es hatte nur eine ein-
zige Ausgangsthür, und die Lakaien ver-
riegelten dieselbe und ließen denDoktor in 
dem Zimmer allein mit seiner Wuch und 
Z o r n . ' '  • * * ;  1  :  ^  ^  

„Und nun, meine Freuqde," sagttGraf 
Pahlen, als dies Hinderniß beseitigt war. 
„nun, laßt uns unser Werk begiMen, 
und Jeder von uns begebe sich auf seinen 
Posten." 

Sie reichten einander noch einmal die 
Hände und trennten sich. 

Amröich. Finch & Achill» 

«achf„l«er »»» 1.8. gmiMwet »• *»•, 

Großhändler in und Importeure von 

Dry Goods «ad Nolisus 

138 Dritte Straße, 

St. Paul, Hin«. 

«ofabel «lt., St. Ootel, 
H  e r  m .  H a r f f ,  -  -  E i g e n t h i i m e r .  

Diese« durch Neubau auf» Doppelte »ergrökerte 

Gast- und Boardi»g-Haus 
ist nunmehr fertig und bietet Reifenden und Farmern Alle« wa« von einem guten deutschen Gasthaus« »«»langt werden 
kann. Beste Stallung und gute» Wasser det« Hause Ret« sende haben freie Fahrt von un» nach dem Eis,»bahn Depot« 
und Dampfvooten. 

Her«. Harff. St. Paul «»ril 1876. 

Dr. A. Ortman, 

Deutscher Arzt, Wundarzt und GeburtS-
Helfer. 

Osfic» in Rmneapolt«, Erste E-ttaßr i« Haus 
des Herrn Zoe Brücke 

Wobnung in St. Anthony \ ?, Straße, einen 
Block hinter Mameufftl's Schuhstore. 

Krifchee Impfstoff stet» vorrchthtg. 
Dr. Ort»a« ist Areitaqt für Hennepia C». 

und gem dereit atme »tilf0kearfttge Deutsch« 
mit Rath und That »a unttrßüsteu« w 

a Minnesota HauS, 
Deutsches Gast- und Loardwg-Havs 

von Hermavu Stelle*, 
MtnneapvliH MW». . 

Dem deutschen Publikum hiermit die «geben« 
Anzeige, daß ich mein neu eingerichteteff Haus 
mit allr« Comfort für die geehrte»  ̂Gäste P«fs 
vollkomme»ße versehe» und stet» daranf haltt» 
werde, mir de» Beifall von . Aoßgä»«rn Ulli 
Einkehrende» durch angenehmes LogiS,̂  ein« 
«ohlversehne Tafel und vie frrundltchße^Ledle-
UttRfl zu gewinnen. Für de» AuSspan»hal>eich 
durch die beste Stallung gesorgt. . w «2 

CITY HOTEL. 

NeneS deutsches GastbauA. 
Ecke der 2. u. Plum-Straße zunächst de« «Eist»-

bahn-Depot, 
Mantato, Minnesota. 

Diese» neu «öffnete Hotel ist auf da« feinste un» »equevst« 
«ingerichtet und bietet de» Reifende» alle «Snsch,n««er:he Be 
c h n e m l i c h l r i t .  .  « . . .  w H«nr» Hi««el»ann. 

Rudolph GcbSneman 
Uhrmacher und. Juwepe» 

c  C l o u d  
a Straße f >: - ; ' |pi -

 ̂ Minv 

j ä'.iVi ii! 

E p p e l  u .  B r o H M W k H  
I* , -'.i I v iv 

ttoto Niver: EtatttA  ̂
ist sveden neu eröffne« »eb bietet »«««,»§», 
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D i e  M o r d n a c h t .  

General Talizin begab sich nun in die 
Kaserne der ProbraschinSki Garde gefolgt 
von Talhanow. 

„Laß Dein Bataillon unter Waßm 
treten", befahl der General.' „Esfind 
Unriihest ausgebrochen in Petersburg 
und Du sollst mir folgen mit Deinem 
Bataillon, um die Aufrühret zu bekäm­
pfen." 

„AlS das Bataillon in der Kaserne 
ansmarschtrt war, schritt Talizin an der 
Front desselben hinab. 

„Ihr müßt die größte Stille und Be-
hutsamkeit gebrauchen," sagte er, „wir 
rücken über das Marsfeld auf der Nord-
feite vorwärts in den Sommergarten, 
welcher hinter dem kaiserlichen Palais 
liegt. Dort sollt ihr das Weitere ersah-
ren." 

Still zmd geräuschlos marschirte das 
Batailon, geführt von dem Offizier Tal-
banow und aus der Kaserne fort, und 
der General Talizin begab sich nun in 
die Kasernen der Seminowski Garden, 
um auch von dort ein Bataillon aus-
um schüren zu lassen. Es war eine kalte, 
helle Nacht, der Mond schien zwischen zer-
rissenen Wolken hervor auf den stillen, 
einsamen Sommergarten, der mit seinen 
hohen althn. Luiden sich weit ausstreckt 
hinter dt* kaiserlichen Palast. DerWond 
allein sah diese dunkle Linie, welche still 
und geräuschlos dain zog zwischen den 
Bäumen nach demPalast, in welchem ein 
Katsex seinen letzten Schlaf schlief. Aber 
nein, ilicht allein der Mond hörte und 
sah sie,. eS hörten sie auch die hunderttau-
send und abertausend Krähen, die in den 
alten Linden säßen und ihre Nachtruhe 
Hielten.,.. -Sie erwachten von dem unge-
wohnten Mr̂ usch und erhoben sich mit 
furchtbarem Gekreisch flatternd, in die 
Luft und standen Über denBäümen in der 
Lust wie eine dunkle Wolke. Und diese 
Wolke zog sich hin über den Kaiserpqläst, 
und ließ ein unheilverkündendes Gekrächz 
vernehmen.  ̂

AWW'M 
Vögel des Todes rufen Dich auf, er­
wache aus Deinem Schlaf/ noch ist es 
Zeit! Erwache, Czar Paul erwache, die 
Krähen der alten Linden rufen Dich auf, 
sie wollen Dich retten, gleich wie einst die 
Gänse das Capitol. Erwache, CzarPaul, 
erwache." 1 -

„Aber der Czar Paul hört die Unheil-
verkündenden Vögel des Todes nicht, und 
allgemach, als die Soldaten vorüber wa-
ren, und wieder Stille herrscht unter -de« 
alten Bäumen, läßt die dunkle Wolke der 
Todesvögel sich wieder nieder in das 
Gezweig und MeS wird jetzt wieder 
still. v ; 

' Jetzt hatte die Truppe des Offiziers 
das kaiserliche PalaiS erreicht. Mit lei-
fer Stimme befiehlt er Halt zu machen 
ünd gehtnun andftLiyie apfund W 

«'!v  ̂ .itdnfl .»tut1*' . > 

„Meine Freunde," sagte er mit »in-
drinalicher MmM, Sich, habe^em^w 
tige WH PUtzchW Mten.' 

rusen Euch^zu? Rettun^ust 

„Run denn; vorwättS V kommandMe 
Talbanow. „Etwaffntt die älißereGchM 
wache und dann fplgt mir in das s Pal-
lais."  ̂  ̂

i*s* wi w« «iwM 1 

Die Schildwachen, welche auf 
Posten standen leisteten keinen Wieder­
stand. Entweder hatte der Schrecken sie 
übermannt, oder sie gehörten zu den Ber-
fchworenen. Ungehindert erreichte Tal? 
banow mit seinen Soldaten die kleine 
Wendeltreppe, welche hinaufführt in den 
Vorsaal. 

Mch war Altes still, das Geschrei der 
Krähen hatte Niemanden erweckt und die 
Todesboten, welche die Treppe hinauf 
kamen, fanden keinen Wiederstand. Leise 
ertheilte nun in dem Vorsaal Talbanow 
feine Befehle/ Ein Theil seiner Truppen 
hatte sich schon zur Besatzung des Pala-
steS aufgemacht, ein anderer ward jetzt 
bestimmt auch die äußeren Posten zu ent-
waffnen und die Thür zu besetzen. Und 
nun ward eS wieder lebendig auf tix 

Wendeltreppe und Benningftn und die 
beiden ZoubowSi, gefolgt von einer An-
zahl Offiziere traten jetzt in den Vorsaal 
ein. 

„Nun vorwärts, vorwärts! durch die-
sen Vorsaal nach dem kleinen Gemach, 
und von dort in daS Schlafzimmer des 
Kaisers!" 

Aber jetzt, vor der Thür dieses Schlaf-
zimmers, stellt den Andringenden sich ein 
Hinderniß in den Weg. Da zvar der 
Leibhufar des Kaisers, der schlafend 
auf einem Lehnstuhl faß. Et erwachte 
von dem Geräusch und sprang erschrocken 
empor. 

I „WaS wollt Ihr hier? Wer ftid 
Ihr?" 

Sie drohten ihm mit dem Tode, wenn 
er nicht schweigen wollte. Aber feineTrrue 
par stärker als seine Todesfurcht usd mit 
lauter Stimme fchne er: „Erwache, Ezar 
Paul, erwache " 
! Sie hielten ihm den Mund zu, sie 
drangen auf ihn ein, aber er W M mit 
aller Gewalt seiner Angst und Berzweff-
lung von ihnen l«S, rannte von dannen, 
hinein in den nächsten Saal, wo ein De-
tachement der Preobraschinski - Garden 
aufgestellt war. 

„Hülfe, Hülfe, rettet den Kaiser!" 
schrie er. „Der Kaiser ist in TodeSge-
fahr!" 

Aber da war Marin der Lieutenant des 
DetachementS und er lachte wie derKam-
merhusar hereintaumelte, lachte und rief: 
„Er ist betrunken, er ist ein Narr, hört 
nicht auf ihn !'* 

„Ich bin nicht betrunken, rettet den 
Kaistr", schrie der Kammerhusar. Und 
die Soldaten begannen zu murren, und 
einer von ihnen trat hervor, dicht zu Ma-
rin heran. 

„Führt uns zum Kaiser, wir avollen 
ihn beschützen." 

Aber in demselben Augenblicke setzte 
Marm dem Soldaten den Degen auf die 
Brüst. ,'Noch ein Wort und ich durch-
bohre Dich." 

Und wie der Soldat dann bleich und 
erschrocken zurücktaumelte, kommandirte 
Marin: „Unter dieWaffen l Tretet an!" 
Sofort nahmen die Soldaten ihre Ge-
wehre auf und traten inReihe undGlled-
Keiner wagte nun noch ein Wort zu fpre  ̂
che« oder sich zu bewegen, denn Gehör» 
saick der russischen militärischen V-Hisei-
pkitt beugten sie sich alle dem MW wel-
cheis dem unter den Waffen stehenMMä 
litairdas vollkommen« Stillschweigen 
auferlegte. So bliebck sie steben, sie, 
die vielleicht die Retter ihres. Kaisers hät-
teil sein können,blieben stehen und horch-
ten auf das Geräusch, welDS von dem 
anstoßenden Gemach zu ihnen herein-

„WaS wollt Ihr?" schrie er. „Wie 
Mnt Zhr eS wagen, so zu mir einzutre-. 
ten?" . 

Wir wagen eS im Namen des Vater-

In diesem anstoßenden Zimmer Sibe-
fanden sich eine Menge der Verschwöre-
nen. Sie hatten den Palast jetzt umzin? 
gelt und hatten auf Befehl des General 
Benningfen, auch vor jeder der Thören; 
die von den Gemächern des Kaisers hin­
aufführte auf deA Cvrridbr, und .zu 
den von der Kaiserin bewohnten. .Zim-
mern doppelte Wachen gestellt, mit Hem 
strengen Befehl Niemanden aus oder M 
zu ~ 

„Und jetzt." sagte Benningstn> nach-
dem alles dies ausgeführt war, „jetzt müs­
sen wir den letzjenWtschHyenhM Gchrm 
thun. HtzVÄtMe, Ättne"! OMtD 
Lr winkte den beiden Zoubow, die gleich 
ihm  ̂ in doller Uniform ihm jittt- Seite 
stajrden. Und bleich AuftegWg, 
aber mit festen und und entschlossenen 
Mienen durchschritttnW ßaStWemach, 
und traten nun in daK Schlafzimmer 

S Kaisers. Mit dem Degen in der 

e« Czaren, der von dem Geräusch nicht 
erwacht war. '' 

Majestät," r«f<r ba»»».»it «tautw 
mme, „Majestäk/M  ̂IWd verhaf-

im 
1 >aul, noch 
BÜfeuf, 

Mz^Wir wagen eS im Namen der Czarin 
Mtharina," rief Zpubow. „JmNamen 
«einer großen Gebieterin, deren Werk 
Du zerstörst, und des Vaterlandes, das 
fie fo groß gemacht hat, und Du Vernich-
H." 
 ̂ „Wir wageck-rS im Namen der russi­

schen Armee!" rief. General Balarian 
Zöubow. „Wir wagen eS im Namen 
der Soldaten, welche Du auspeitschen 
«tzd entehren ließest, und denen Du die 
Hfenjacke Deiner neuen Uniform ange-
Men hast." . 1 
Ä,Jhr seid Verräther!" schrie der Czar, 
und er wollte aus seinem Bette aussprin-
g>Hj '• 
uWeveral Benningsen drückte ihn aber 

»zurück .  .  v  :  ' . ; v , :  

! ^Verhalten Sie sich ruhige" sagte er, 
„dknn eS hilftJhtren nichts, sich zu sträu? 
ben, Sie müssen Ihre Krone niederle-

v.i 

; u>tJch muß!" schrie der Kaiser, „ich 
mGte wohl gerne sehen, wer mich zwiq-
g e c h w i l l  ? "  v . ;  j  
; Mir wollen es ihnen schon zeigen!" 
schDe»- die- Gebrüder, Zöubow. „Wir 

funsere Freunde herbeirufen, und 
»erden Sie sehen, wer Sie zwingen 

eilten durch die Thür wieder zu-
tWch» den Borsaal um die anderen Ver-
schMreyen herbeizuholen: . Der CM 
blieh aMn. mit dem GenetaiBenntngsen, 
der mit gezogenen Degen vor seinemBette 
sta«d  ̂- Pavl starrte ihn an mit wilde« 
VMMy .hob drohend die Faust gegeu 

! „Ach HM Dir gutes^ethan, und Du 
verräthst mich?" 
! „Sire, Rußland hat Zhmn auch Gu-

tjeS gethan, denn es hat Sie zum Czaren 
Angenommen, und Sie haben es auch 
verrathen. Ich beschwöre Sie, Czar 
Paul, nehmen Sie Vernunft an, denn eS 
handelt sich um Ihr Leben! Sie müssen 
ftch darein finden, eine Abdankungsur-
künde zu unterzeichnen. Ich beschwöre 
<&ie, sträuben Sie sich nicht, denn es 
könnte sonst sein, daß Ihr Leben bedroht 
würde." 
, l „Ihr wollt mich also morden," schrie der 
Kaiser.. 
In diesem Augenblick öffnete sich die 

Thür, und die Gebräder Zoubow ge­
folgt von einigen Offizieren traten wieder 
ein. 

Bennigsen hatte den 
welchen der Czar nach der kleinen Thür 
hingeworfen, die sich dicht neben seineck 
Bette befand, der Thür, welche in die 
Gemächer der Kaiserin führte, und die 
der Kaiser hatte wollen vermauern las-
sen. 

Jetzt konnte sie seineRettung sein. Die-
fer Gedanke war ihm durch die Seele 
geschossen, lind darum heftete fein Blick 
sich auf diese Thür. Aber Bennigsen 
hatte diesen Gedanken in seinen Mienen 

Vv „Bewacht den Czaren!" rief er Zoue 
'bow zu. ̂ >Jch will nur diese Thür schließ 
|eh;" V; ;r;:N 'i;. 

v! Und er etlib zü ihr Hin,war ^aW'be-
schäftigt/ dieMine Thür, -in welcher sich 
ktin SchlÜsstt befänd/ mit nnigen Stüh-

Alt dHM Möckent 
sptang derPzat auS dem Bttt auf Und 
griff nach seinenKleidern. Sdfort stürzte 
Lieutenant Talbanow zu ihm Hin, fäßte 
ihft »tit krMger Hand Md hW ihri an 
seinin Schüttern fest. Der Kaiser 6ra<$ 
in! ein Wuthgebrüll aus, machte sich mit 
einer ÜbeMenfchtichen Anstrengung von 
ihm fhrana vorwärts und verbarg sich 
hinter dknHftnMrm? ' Aber indent er 
es!thah stoMrti er mit einem Fuß und 
fiel zu Boden/ 

„Sire,"- tief General Bmnigjen angst-
vosl, „Sire, ich beschwöre Sie, Verhalten 
Sie sich ruhia, denn Ihr Leben ist inGe-

\w Iii4 

Aber der Kaiser hatte (ich wieder er 
hoben, und sprang zu eine« Tische hin, 
auf welchem mehrere geladene Pistölen sich 
befanden. Sofort sich warfen mehrere der 
Verschworenen auf ihn und suchten die 
Hand festzuhalten, welche schon eine der 
Pistolen ergiffen hatte. Ein Geräusch an 
derThür ma .̂AieVersch»voreuen- stutzig. 
Sie wandten sich,, um,Die Thür 
öffnete sich, und em Offizier mit. einem 
Detacbemellt hinter sich, erschien auf ° der 
Schwelle.-"' n*.- -• 

3  ̂9 « .hfitihrS 
, Bewachen Mei den Mutgan -̂ ri 

Ge ural BenniM;̂ ,Kw^HerthM 
M-ihn,wieun^MMD 
sei- «iß. ist gleich/ilMMn »«Ä« 
XM" .znM äBt 
, DteS»ltzM» Mfiiae» Hch W der k6ei 

M lr. Aber der C»ar tonnte keinenBer-I 
Ich «ehr Nachen, djesttbe .̂ zu. emfi 

gepackt M zji Boden geworfen. Er 
Mubte sich, er wollte sich wieder aüftich-
thf. Da riß einer vo« Seminostischen 
Garden Regiment seilte Schärpe ab, und 
umwand damit die Arme deS Czarey ; Er 
schrie laut um Hülfe, drohte und schalt, 
und fragte dann mit flehender, angstvoller 
Stimme: u 

„Was Äollt Ihr von mir?" / 
„Wir wollen dasschrie Zoubow, 

„was wir schon lange hätten thun sol-
leN. Wir wollen Dich.still machen, da-
mit Du mit Deinen verruchten Befehlen 
Nicht mehr unftr Vaterland vernichten 
kannst." 

Und er warf sich auf den Kaifer und 
packte ihn mit dem einen Arm/ und da 
der Kaiser schrie, drückte ix ihm die rechte 
Faust auf den Mund und preßte ihm die 
Kehle zusammen. 

' . 11. 

N  a  c h  d e r  T h a t .  

Was weiter geschah, das hätte Nie-
mand beobachtet. Niemand gesehen!  ̂Ein 
furchtbarer Schrei,—dann ein Tödesrb-
cheln machte alle Anwesenden verstum-
men- ;,r" 

BöN der leidenschaftliches' Alifregung 
schien plötzlich jeder zu erkalten, zu schwei-
gen  ̂ und mit schaudemdenBlicken schaute 
IM nach der Mssen> leift noch zucken-
den Gestalt hin, welche da auf dem Bo-
den lag/ hlutünterlaüfenen Angesichts, 
mit zuckenden Lippen, au  ̂diese Gestalt/ 
welche M wenigen Mrnütnr noch der 

BeNkigsÄ» neigtesich schaudernd Nleder 

„hebt 

„O, das ist entsetzlich, das ist fürchter-
lich!" schrie Alexander, und die Thränen 
stürzten ihm aus be« Augen, und er rang 
die Hände in Verzweiflung. 

„Ihr habt einen Fluch über mein gan-
zes Leben ausgeschüttet, Zhr habt mich 
zu dem Mörder meines Vaters gemacht ! 
Und Ihr hattet mir doch, versprochen, ihn 
zu schonen, da dies die Bedingung war, 
unter welcher ich Euch versprach, ausEu-
ren Willen einzugehen. Ihr hattet Mir, 
bei Allem, was Euch heilig sei, geschwo-
ren, das Leben meines Vaters zu scho-
nen." 

„Aber er selbst hat es so gewollter-
widerte Zoubow ruhig. „Wir haben 
Ihnen geschworen, Szdtt Wrqnder, daß 
wir fS nicht zu bßm ß GuMetz wollten 
koyweN lassen,'Mdlvaß das Schlimmste 
nicht sollte Hereinbrechen über den Czaren. 
Aber er hielt es für das Schlimmste, der 
Regieryng zn'eytfWn, und M schien 
ihm das Aeußerste zu sein. Cr hat den 
Pod der Abdankung vorgezogemO, B 'V 

: m 

nÄWo.r 

; „Er ist tofct>'# murmelte er, 
ihn auf und tragt ihn auf fein w 

„Und; ich/' rief Balarian Zoubow, „ich 
werde hingehen, um unfern Kaifer zu ver-
melden, daß eS Zeit ist, sein Amt anzu-
treten." 

Er verließ mit heftigen Schritten, zu-
frieden vielleicht die grauenvolle Statte 
seiner furchtbaren That verlassen zu tönV 
ken, das Wemäch und eilt die Treppe 
hinunter, zu dem von Alerander bewohn-
ten Gemächern. Auf der Treppe stürzte 
ihm ein Offizier entgegen und fragte mit 
angstvoller Miene: 

„General, was soll ich mit der Kaise-
fttt beginnen. Sie hat denLärm gehört, 
ihre Gemächer verlassen, und begehrt 
durchaus zü dem Kaiser geführt zu wer-
den." 

/,Ich befehle Dir bei Deinem Leben, 
die Kaiserin nicht aus ihren Gemächern 
zu lassen," schrie Zoubow. „Melde eS 
General Bennigsen und erhole die 
hqltungsbefehle eim" 

' Die EingangsthÜren zu' -den HenM 
chern Äleränders waren verschlossene aher 
Valeria» Zoubow klopfte so. lange und so 
heftig, biy derKamMerhusär/der horchend 
an der Thür̂  gekauert hatte und jetzt wohl 
vernockmen haben mochte, daß kein Feind 
lew'e '̂Herrn Möot derselben: besinde, 
l̂̂ lchttg M" Thstr: WM  ̂IoNbow 

stürmte herein durch daMörzimmer: iii das 
Wohnzimmerdes 'GroWrsten Alerander 
der bleich, und noch jznmer ermattet . von 
dein Wighiffe des gestttgen Tagest 
auf dem Rühebette faß, Neben îhm fein 
Brüder̂  der Großfürst ••• Konstantin, der5 

MseWch r̂liche Nacht W ihm verbellt 

' Valerian Zoubow eilte zu ihm und 
beugte demüthig vor Alerander die 
Knie. ;: , y:;;r:.... 
; >,Heil unfttin Mck^Wrrfche '̂' Heft 
StußkaNd! Ich bin der Erste, welcher 
Euch huMgt, Sirei als dem neuen Czar 
ÄleraNdn" 

„Und meinVater f!" schrie Aletänder̂  
vom Ruhebett aufspringend. ,,Was ist 
mit meinem Vater ?!" . ' .' 

ValerianZoubow stand auf und blickte 
mit ernsterr Mienen dem Großfürsten in 
das erregte Angesicht. ̂  / 
' „Czar Paul hat die'; Regierung nie­

dergelegt." 
„Freiwillig? Ihr habt ihn doch nicht 

gezwungen?"' -
„Er hat freiwillig dem Regiments ent-

sagt, Czar Alerander? entsägt Nie? 
maNdMDMgDtü'MegMnt/ es' sn 
denti/daß'WTdd iiffwÄ einer 
ganzen Natiqn ihnM^ü M :̂" ̂  V 

M alsv daH 'gezchNltM ! 
Wv'H'"'«W NÄer?! ̂  Ich #1' $ 
Um '' «s 

MeW»W«icht!M ZhMSaWK? 
hen, dmn er steht vor dem Throne Got-

8äS28»ims 
SES2SSSSS!St 
Iii," ÄzttWSleMHsubVw ftittlichc 

Nachfolger, Czar Alerander. 

VhWMntHit A  ̂
ten d^e Pi rDerM Mha  ̂nG t beÄ äntel n 
und ungeschehen machen.̂  Ihr habt den 
Kaiser gemordet»-habt «einen Vater ge-
tödtet, , unt> «(ch Woflt Jh< zu dem ei-
gentlichen^Urheber dieser That machen, 
auf «ich witd diese schr̂ ckliche Mordthat 
fallen^? nnd ich werde'einst Gott dafür 
verantwortlich sein." - v 

„Nein, Sire, nein!' sagte Zoubow. 
„Wir Alst, die Dir dabei waren, tragen 
mit Stolz und Resignation diese That,. 
ünd wir werden es im Sterben noch ru-
big bekennen. Wir waren es, welche 
Rußtand befttit" von seinem Tyrannen, 

Czar Paul von Rußland war, unv NN« s Rußlaydifchätdet »uS. seine Ruhe und 
MMchtS>MeMe '̂̂ MS,-Hätz-Ute seinenHri«e», ̂ N^mr«arm Midie 

NÄMkaM' HWch^MeMhaben.- Gvttfegne  ̂
Rußland!" tt 

I „D*>" ̂ ef NeraNMM einein lauten 
Wehgkschrei und legte. die^Hände vor sein. 

! Angesicht, um dieThMen zurückzuhalten. 
„Ja, Gott segne Rußlünd !" 

„Czar Alerander, trockne jetzt Deine 
Thräy Îentt Ou hast ein großes Werk 
M beginnen  ̂Da hast ^wieder gut zu ma-
chen an Rußland, was CzarPaul schlecht 
gemacht hat." 

1 In diesem Moment hörte man in der 
Ferne eine jammernde  ̂klagende Stimme, 
welche rief: „Laßt mich zu meinen SSH-
nen, ich nM meine Söhne sehen l" 

„Das ist die Stimme der Kaiserin," 
rief Alerande,, und wollte zur Thür hin­
schreiten. 

Aber Valeria« Zoubow eile vor Ale-! 
rayder her und stellte sich vor diese Thür. 

„Sire, Sie dürfen diese Thür nicht 
passiren. strst muß das Größte voll-
bracht werden. Sie müssen erst dieGnade 
haben djese Proklamation zu/. Mttrzeich--
nen, welche wir vorher verabredet haben 
und und welche der rUssiWen Nation ' 
vermeldet, daß Czar Paul' von einen 
Schlaganfqll getödtet würden, und daß 
Eure Majestät».als der Nachfolger des 
Czaren, dî H îerPng Mgetreten ha-
ben/ 

: Das Heißt/' Wrie A lerandxr lNit zit-
terndern Lippen, „das heißt/ich soll die 
Regiernng mit einer Lüge antreten, denn 
der ihar ist nicht am SchlagflM gestor> 
'ben."... .. ' 

(FoktieM anfM :̂ tzette  ̂
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aller Dinge ! Die Zeit prüft d<n 

'• 1840. 187«. 

äbreitd dreißig Zähren? -f* 49-
«st 

I n? Davis Pili» Killn 
t» jede« nurldenkbaren Klima und »o» fast «Bei, Amerika­ners» dekannten, Rationen versucht wert«. E« ist ter fast be. «andige u»b unschähbare Freund de« Missionar« u»d de« Ret» sttden ,u Waffer und »u Land, und Niemand sollte auf unser» Seen eetr Flüssen ohne taffelde.reista. 

'Leid vorrstchtig daß ihr den ächten „Pain Killer" »alanat u»d «haut, da viele »jtrthiofc Ona^saiHireie» a»f die ««ße Reputation rieft« »«rthvolle» HeilmittÄ« tot, *trf»'4«»tiW |«w »erfanf |T| " 
AS- <Sebrauch«anweisungen begleiten jede Zttsche. 

:v Urtbeile der Presse, 

U,er* |iKMj?iifZLd8tY ̂ «»«8 fc.«6 JthK, BemUU ohne eine 

er da« W,rtua»«reichste Mittel weche« wir kennen. 
M»»«, St. Zohn, Ca»ada.) 

Nach dielen-i de« Versuche« se» Dq»i»' Pai»  ̂Killer, « _.. 8i*itoU<6 »itiinMH lAk \r> « ü ^ schuelchelsrndr^ Aitttl' wftht* fottt«,' We tfr'i* .̂ atit Killer eine« ist. (Amherft 9L 6. Vazeit«.) 

ifß.|t* Pai» Sti f l l « r H i - I N e t l Ö s * « i  
ür mit »ollem Vertrauen enipfehlen. wir habe» ih» lange 

$)bft u. Früchte 
MÄWWMdÄÄLE 


